
Leidensgedächtnisteier un! Freudenfest*

„Volksliturgie“ nach dem deuteronomischen Festkalender (Dtn 16,1—-17)
Von Georg Braulik Gs  w

Dıi1e Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıiıkanischen Konzıils be-
stımmt den Gottesdienst der Kırche VOL allem als „Feier“ (celebratio).
„Feier” 1mM lıturgischen Vollsınn aber besagt 1er ach Neunheuser
„heılige Handlung (actıo sacra) der Z Gottesdienst versammelten
Gemeinde, ZU Gedächtnis der Heılstat Christı, ZUuU danksa-
genden, rühmenden Nachvollzug, ZU Gegenwärtigmachen dieser
Heilstat“ Damıt werde 1n der christlichen Glaubenswirklichkeit
höchster Erfüllung geführt, W 9as die vorausgehende Offenbarungsge-
schichte bereıts erkennen lasse: „Sämtliche Feste des alttestamentlı-
chen Gottesvolkes sind auf e1in Feiern der Gottestaten, ein kultisches
Feiern gegründet. Man feijert eın Opfer für Jahwe, un an
I1a sıch hın mıiıt der Familulıe der mıt dem PaNnzZCh Volk,
und trinken VOTLT dem Herrn un VOTL ıhm froh se1n Alle neh-
INeCN diesen Feiern teıl, besonders auch die Armen sınd geladen.
Freilich sınd die Festfeiern Ur Vorläufiges; sS$1Ce weısen VOTraus

auftf eine letzte eschatologische Erfüllung.” Diese Beschreibung des
alttestamentlichen Kultes entstammııt ZWAar einem der Jüngsten Artıkel
Zur Festthematik, gibt jedoch 98058 eın weıtverbreitetes un W1€E sich
zeigen wird unrichtiges, weıl undifferenziertes Klischee wieder.

Im Gegensatz Neunheuser, der für alle alttestamentlichen Feste
das Feiern (geschichtlicher) (sottestaten durch Opfer betont, charak-
terisiıert Haag 1mM Lexikon für Theologıe un Kirche die alttesta-
mentliche Liturgie durch die Feststellung: „Zıel des Kultes 1st die
Schaffung des heiligen Volkes.“ 3

Beide Thesen sollen 1mM folgenden bibelwissenschaftlich hinterfragt
werden. Den Ansatzpunkt dieser kritischen Skiızze bildet der SOSC-
nannte deuteronomische „Festkalender“” (Dtn 16,1—17) S das Herz-

Dıeser Beitrag geht auf einen Vortrag zurück, der VOLr der Arbeitsgemeinschaft der
mitteleuropäischen Bibelwerke un! VOTLT dem Kuratorium des Österreichischen Katholı-
schen Bibelwerkes 11 1980 iın Salzburg gehalten worden 1ST. Dıe Anmerkungen
bieten 1Ur ausgewählte wissenschaftliche Belege.

Vom 1Inn der Feıer, 1ın (sott feiern. Theologische Anregung un geistliche Vertie-
fung ZUr Feier VOoO  3 Messe un: Stundengebet. Hrsg. Plöger, Freiburg p 1980,
17—-28, 20 Neunheuser verweıst dabeı auf die Nummern Z E 14 VO  ‘ „Sacrosanctum
Concılium“.

Neunheuser (wıe Anm 18
ult 1mM AT, In: LThK 6 Freiburg 660—662, 662

39 Gattungskritisch 1St diese eingebürgerte Bezeichnung „Kalender” freilich NZU-
rettend Morgan, The So-Called Calendars iın the Pentateuch: Morphological
and Typological Study, Dıss Clarmont 1974 (Mikrofilm), 155—-159
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stück der äaltesten biblischen Festtheorie. Im Deuteronomıiıum versucht
Ja DA ersten Mal 1mM Alten Testament „eine 1ın sıch geschlossene
Theologie die iußerst bunte Welt des Kultus umschließen un e1In-
heitlich interpretieren ” Dıieses Gottesdienstkonzept wurde ZWAar
1n späteren Zeiten durch andere Kultordnungen modifiziert. Seine
Grundstrukturen müßten jedoch für eın biblisches Liturgieverständnıis
beachtet werden.

Historisches ZU.  jn deuteronomischen Liturgieform
Dıiıe Deutung des israelıtıschen Kultes als eınes Gesamtphäno-

MCNS, WI1€E das Deuteronomıum S1Ce vorgelegt hat, gründet 1n der ult-
zentralısatıon des Hıskia un des Joschia Den Anstof dieser SC-
wıß tiefgreiftenden Neuregelung der beiden judäischen Könıige dürf-
ten politische un relig1öse Überlegungen gegeben haben

Das Südreich WAar 1MmM un Jahrhundert Vasall des NEUASSY-
schen Imperiums Der milıtärische Erfolg un die machtabgestützte
kulturelle Überlegenheit lösten be1 den Besiegten eıne umfassende
Sınnkrise AauU.  ® ber auch die assyrısch-aramäische Gestirnsverehrung

Rad,, Theologie des Alten Testaments. Dıe Theologie der geschichtlı-hen Überlieferungen Israels, München KL
5 Gemeinsamkeiten un! Unterschieden beider Kultzentralısatiıonen WL

Haran, Temples an Temple-Service 1n nclent Israel. Inquiry into the Character
of ult Phenomena an the Hıstorical Setting of the Priestly School, Oxford 1973,
152146 Dıie Hıstorizıität beider Kultzentralisationen bestreitet Jjetzt wıeder H.-
Hoffmann, Reform un! Retormen. Untersuchungen einem Grundthema der deu-
teronomistischen Geschichtsschreibung (AThANT 66), Zürich 1980, 155 bzw 269
Werden die entsprechenden 'Texte jedoch umtassender analysıert, als CS dort geschieht,un wırd uch das archäologische Materıal VO Arad gebührend berücksich-
tigt, aäßt sıch diese These VO  — Hotffmann nıcht halten.

Die Zentralısation des Kultes In Jerusalem wurde ach Maag (Erwägun-
SCH zur deuteronomischen Kultzentralisation, 1n ; Kultur, Kulturkontakt un Religion.Gesammelte Studien ZUr allgemeinen un! alttestamentlichen Religionsgeschichte. Zum

Geburtstag hrsg. Schmid/O Steck, Göttingen 1980, 20—98, 9°
durch den Glauben dıe Erwählung se1ines Tempels ermöglicht. Diese Erwählung
WAar geschichtstheol isch evıdent geworden, als allein das Jerusalemer Heılıgtum VO  3
der Strafexpedition Assyrerkönigs Sanherib F3 Chr. verschont geblieben W  b
Den politischen Aspekt der Retormen betont besonders Weinfeld, ult Centralıza-
t10N ın Israel 1n the Light of New Babylonıan Analogy JNES 23 (1964) DU TT Dıie
Kultzentralisation hatte (auch) politischen Charakter, obwohl die Assyrer wahrschein-
ıch Juda iıhren eigenen ult nıcht aufgezwungen haben letzterem Cogan,Imperialısm and Religion: Assyrıa, an Israel in the Eight and Seventh Century(Society of Bıblıcal Literature Monograph Serles 19), Missoula 1974, 95 Vgluch die relı 1onspolıtische Funktion jenes Festes, das Jerobeam ach Kön 2,32-—-35für das Nor reich In Bet-El zentrierte, damit eın Gegengewicht ZUuU Laubhütten-
test des Südreiches schaften.

Zum folgenden vgl Lohfink, Pluralısmus. Theologie als Antwort auf Plausıbili-
tätskrisen 1n aufkommenden pluralıstischen Sıtuationen, erörtert Beispiel des deute-
ronomischen Gesetzes, 1in Unsere großen Wörter. Das Ite Testament Themen die-
SCr Jahre, Freiburg LD ZUZLAA
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un die bodenständigen Fruchtbarkeitskulte vertremdeten den tradi-
tionellen Jahweglauben un lockerten die emotionelle Bındung
den authentischen ult So wurden sowohl die nationale Befreiung
als auch eiıne zeitgemäße Theologie un Reform des Gottesdienstes
ZUr Forderung der Stunde. Wıe aber konnte Juda se1ıne Identität wI1e-
derfinden un den Kulturschock überwinden, WENN die Lokalheıilıg-
umer weitgehend autonom un außerdem vielfach synkretistischen
Einflüssen auUSgESELZL waren” Dıie Kultzentralisation, W1€e S1e 1n VeOeTr-

schiedenen Schichten der Gesetzgebung des DeuteronomLiuum ver-

bindlich geregelt un mehrfach aktualısıert wurde, versuchte, die p -
lıtısche W1€E die relıg1öse Notsıtuation bewältigen.

Schon das Autorenteam, VO  —3 dem das Deuteronomium verfaßt
worden se1n dürfte, SOtT7ZiE siıch A4US$S diplomatisch geschulten, weltge-
wandten Hotbeamten und traditonsbewuliten Priestern Jerusalems

S1e systematısıerten die ungleichartigen Überlieferungen
Israels, die offenbar VO  ' vielen als nıcht mehr zeitgemäß empfunden
wurden, 1n der damals modernen Rechtskonstruktion des „Bundes“
und formulijerten S1CE 1n der wortreichen Eloquenz neuassyrıscher Ver-
tragsrhetorik. So gelang 6S iıhnen, MIt Hıiılte der Denkkategorien un
Handlungsmuster SOWI1e der tonangebenden Sprache der konkurrie-
renden Symbolwelt, die Verkündigung und Praxıs des eiıgenen 1A11
bens wıieder attraktıv machen. Einzelne Bestimmungen dürften be-
reıits 700 Chr. Hiıskia verfaßt worden se1in. Die Revolte
dieses Königs die assyrische Oberherrschaft scheıterte jedoch.
Seiner Kultzentralısation, 1n der die Opfer auf den Höhen abge-
schafft (2 Kön 18,4.22) un das Matzentest ach Jerusalem verlegt
worden WAar (2 Chr 30.:13:21) blieb eın nachhaltiıger Erfolg versagt.
ISt Könıig Joschiya gelang CS; sıch allmählich AaUus seiner Vasallenrolle

befreien. Er zerstorte die Landheıiligtümer (2 Kön 3,4—20) Das
1m Jerusalemer Tempel wiederentdeckte alte „Buch der Weisung“
1e6ß als „Staatsgrundgesetz” promulgieren un machte 65 ZUT Hr-
kunde e1ines „Bundes“: leistete auf dieses Urdeuteronomiuum eiınen
Eıd, dem das olk beıitrat c2 Kön )1"3) Damlıt knüpfte Jo-
schija wahrscheinlich eiıne rühere Inthronisationszeremonıe der
Judäischen Könige A be1 der eın Vertrag 7zwischen Jahwe, König
und olk geschlossen wurde un dadurch jeweıls NC  e „Volk Jahwes”
entstand Unter Könıg Joasch WAar Man 1mM Anschlufß diesen Rıtus

ZU Baalstempel SCZOSHCN un hatte ihn niıedergerissen (2 Kön
‚1718 Eın als Vertrag verstandenes Gottesverhältnis konnte

azu Haag, Das Mazzentest des Hiskıa, In Das Buch des Bundes. Autsätze
ZUr Bıbel un ihrer Welt. Hrsg. Lang, Düsseldorf 1980, 216225

Lohfink, Beobachtungen ZUur Geschichte des Ausdrucks am jhwh, 1n Probleme
biblischer Theologie. Gerhard VO Rad Zzu Geburtstag. Hrsg. Wolff,
München SL: 275—305, 789
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SCH des Ausschließlichkeitsanspruches Jahwes auf se1n olk zugleich
die polıtische Unabhängigkeitsbewegung rechtfertigen. Denn der
Vertrag mıt Jahwe als dem Oberherren sraels Lrat Ja die Stelle des

gyültıgen Vertrages miıt dem assyrıschen Großkönig. Hatte der
Bund mıt Assur dessen Herrschaft legıtımıert, legıtımıerte der
Bund miıt Jahwe die Unabhängigkeit. Joschijyas Bundesschluß wurde
VO  - einem gemeiınsamen Pascha des „ZANZEN Volkes“ 1mM Zentralhei-
lıgtum gekrönt „WwI1e CS 1in diesem Bundesbuch vorgeschrieben 1St.
Eın solches Pascha WAar nämlı:ch nıcht begangen worden selt den Ta-
SCH der Richter“ (2 Kön 23,21—23) 1 Diıesem Text zufolge verstand
INan Joschyas Pascharetorm nıcht als lıturgische Revolution, sondern
als „konstruktive Restauration“ 1 mıt deren Hıltfe eine ursprüngliche
natıonale Einheit wiederhergestellt werden sollte, WI1E S1Ce e1INst die
Richter Zur polıtischen Rettung Israels geschaffen hatten. Jedenfalls
1St. 6S bezeichnend, daß die Kultzentralisation ihren markantesten
Ausdruck be1 Hıskıa 1M Matzentest un be] Joschija 1mM Paschabrauch
gefunden hat Beide Rıten erinnerten nämlıch, schon ehe S1e das
lerusalemer Heılıgtum verlegt worden WAarcn, den Auszug Aaus

AÄgypten (Ex 34,18; 25158 13,4—/; bzw Ex 12,21—23).
Diese Thematık äßt vielleicht och auf eine andere polıtische Ab-

sıcht schließen. Dıie allmähliche Lösung des Vasallıtätsverhältnisses,
die Joschija angesichts des vertallenden Assyrerreiches verfolgte, WAar

13ämlich ständıg VO  3 der Möglıichkeit begleıtet, in die Abhängigkeıt
Agyptens geraten. Ägypten hatte siıch 1in der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts Psammetich der assyrıschen Oberherrschaft

So stand die Frage 1M politischen Raum : „Wırd Juda VO

Jetzt frei der ein Vasall, ‚Knecht‘ Ägyptens sein?“ Vor diesem
Hıntergrund Widersgrach das Pascha auch dem Gedanken eines F
sammengehens mıt Agypten (vgl. dieser Tendenz aus spaterer Zeıt
Dtn 17165 1

Somıit erweısen der Kontext des Bundesschlusses un die Verbin-
dung mıt dem Exodus die Einführung des VO SanzcCcn olk gehalte-
NC  3 Pascha als primär kultisch-politischen Akt Eın deuteronomisti-
scher Redaktor hat späater zwischen den Bundesschluß un das
Pascha den „Reformbericht“ ber die Reinigung des Jahwekultes VO  —3
jegliıchem Götzendienst eingeschoben (2 Kön 23,4—20). Demnach fin-

10 Mıt einem bereıts vordeuteronomischen Paschaopfer Tempe! rechnet 1U
NneuUuESTENS Haran (wiıe Anm 342

11 Zu dieser Charakterisierung der deuteronomischen Intention Ilerrmann, Die
konstruktive Restauratıion. Das Deuteronomium als Miıtte bıblischer Theologie, 1n
Probleme bıblischer Theologie (wıe Anm 9), 155—-170, besonders 169

Nıcolsky, Pascha 1m Kulte des jerusalemischen Tempels: ZA  < 45 (1927)
171—190, 185

13 Nicolsk'y (wıe Anm. 12) 1861
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det redaktionell DU anschließenden Pascha auch die relig1-
OS«C Wiederherstellung der authentischen Jahweverehrung ıhren defi-
nıtıyven Ausdruck In nachexılıscher eıt hat InNan ottenbar daran
geknüpft un den Tempelkult jeweıls MmMIiItt Pascha ernetier:t (Esr
E Chr 3( un: 35 Num 9.1 Samıt Ex 17)
DDas bäuerliche Leben treilich wiırd VOT allem VO Kreislaut des Na-

turjahres gepragt Dıiıe kanaanäischen Fruchtbarkeitskulte hatten da-
her VO  3 Anfang der Volksgeschichte die Frömmigkeıt faszınıiert
Dazu kam, da{fß bestimmte Bevölkerungsschichten polıtisch ZWAar Isra-
e] eingegliedert worden, relıg1ös aber blofß ı den Untergrund H-
SCH Die Festtheorie des Deuteronomiıum paßte sıch den legıt1i-
IMNeEnNn Bedürfnissen dieser Menschen un bewahrte alle echten hu-

Werte ihrer Subreligionen S1e beseıltigte jedoch JENC Züge, die
den authentischen Traditionen VO Jahwes Segenshandeln wiıderspra-
chen Angesichts der vertführerischen Alternatıven der Umwelt
besonders die Ernteteste ZU SLAaLUs contessionis geworden Ihre Zen-
tralısıerung siıcherte die Integrität des Jahweglaubens un: WAar

VOT allem religiös begründet.
Dıie deuteronomische Erneuerungsbewegung hat jedoch den über-

kommenen Gottesdienst nıcht ı Fıxierung auf Anpassung un Ab-
wehr VO Fremd- bzw Fruchtbarkeitskulten anderer Religionen
aktualisiert Eın Vergleich MI1 der vordeuteronomischen Jahwevereh-
rung auch CIM schöpferische Umprägung altısraelıtischer sakra-
ler Instıtutionen un Praktiıken S1ie ergab sıch A4US der tür das
Deuteronomıiıum mafßgeblichen „T’heologıe des Volkes Als Konse-

4US diesem systematischen Ansatz hielt ann das Deuterono-
IN1UMM das eigentliıch Feiernde dadurch „ZgeESENWALS dafß 65 auch
den überlieterten Jahwekult entsakralısıierte un entritualısıerte, 0O-
nalısıerte un humanısıerte 15

Entscheidende Tendenzen der deuteronomischen Liturgiereform
haben ihre charakteristische Formulierung „Festkalender VO  3

Dtn gefunden Im folgenden sollen die Akzentsetzungen der C1N-

zelnen deuteronomischen Wallfahrtsfeste entwicklungsge-
schichtlicher Perspektive skızzıert un die Theologıe ihrer Redigıie-
rung „Festzyklus urz werden

azu Rad Das Gottesvolk Deuteronomium 47), Stuttgart
1929

15 azu Braulik, Die Freude des Festes. Das Kultverständnis des Deuterono-
IN1UmM — die älteste biblische Festtheorie, 1ı Leiturg1ia Kolmonia Dıakoniua. Fest-
schrift für Kardinal Franz König. Hrsg. Schulte, Wıen 1980, 1FE
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il Pesach-Mazzot als Leidensgedächtnisfeier (Dtin9
GenauA 1St. das deuteronomische Pascha eın hag, eın

„Fest” 1 sondern eiıne Feıler mıt einem vorgeschriebenen Rıtual. In
vordeuteronomischer Ara bildete das Pascha wahrscheinlich einen
apotropäischen Blutritus ($ht pesah Fx des Kulturlandes, der 1mM
Kreıis der Sıppe (vgl och Dtn 5 vollzogen wurde In den Ex-
oduszusammenhang (EX IZi2 1—23) dürfte eingefügt worden se1ın,

Israel aut die Bedrohung seiner Exıstenz aufmerksam machen:
Das Verderben geht die assyrische Grofßmacht stellt VOT die Ar
ternatıve VO  a} Leben un: 'Tod Durch S$1e wurde auch Jahwe seınem
olk gefährlich. Dem Verderben aber konnte entgehen, WEr auf Jah-
W 6S VWeısung ÖOrte und S1e befolgte. Dıi1e deuteronomische Reform
reinterpretiert jenen Paschabrauch entsprechend ihrer Entmythisıe-
B5 un Rationalısıerungstendenz als Schlachtopfer (zbh pesah
Dtn 16;256) Das Schlachtopfer WAar 1n vorexilıscher Zeıt das einzıge
Privatopfter. Es kannte ZWAar keinen Blutritus WI1€E das alte Pascha,
LAaMMLE aber W1€ dieses AaUus dem Bereich der Famailıie un wurde Von
dieser dargebracht. Es mündete 1in eın Opfermahl. Dieses betonte den
Gemeinschattscharakter und 1eß sıch auch mıt dem Genuß VO UuNScC-
Aauerten Broten verbinden 1 Be1 einem Schlachtopfer wurden nıcht
NUur Schate bzw Ziegen (wıe Ex ,7 sondern auch Rinder (vgl.
z B Ex 20,24; Num als Opfermaterie verwendet. Der ult-
zentralisatıon zufolge darf aber das Tıer „für Jahwe“ nıcht mehr in
irgendeiner der gottgegebenen Ortschaften (Dtn 16:5)% sondern
ausschließlich der VO Jahwe erwählten Wohnstätte se1nes Na-
INECN»S geschlachtet (V.2°6); gekocht un (XV/) werden.
Adressaten der deuteronomischen Paschaordnung sınd nıcht WI1E

bei Opfern „du un eın Haus“ (vgl 1279 Das angesprochene
16 Darauf verweılst mıiıt Nachdruck schon Nicolsky (wıe Anm 12) In Ex

wiırd die Paschathematık Erst sekundär un! In Abhängigkeit VO deuteronomischen
Pesach-Mazzot eingefügt. Wäre das Pascha schon ursprünglıch als ein Wallfahrtsfest
(hag) verstanden worden, hätte im Ontext der dreıi Wallfahrtsfeste stehen mussen
Gegen ine Eliminierung des Begriffes hag 4Uus 34,25 spricht dessen feste Verankerungin der überlieferungsgeschichtlichen Parallele 23,18

dazu Schreiner, Exodus Z A un! das israelıtische Pascha, In Studien
zu Pentateuch. Kornteld ’ zum Geburtstag. Hrsg. Braulık, Wıen L7 ;
69—90ach Elliger (Levıticus HA 1,41, Tübingen 1966, 99) dürfte freilich das H-
sauerte Brot ZU zebah, ZU Mahlopfer, die Regel, das ungesauerte Brot hingegen die
Ausnahme BEWESCH se1ın. edentalls kann 4US Ex 34,25 un! 23,18 nıcht auf ine bereits
vordeuteronomische Ve indung des Matzentestes mi1t dem Pascha geschlossen WeEI-

Haran (wıe Anm 532/-342; azu z.B Halbe, Das Privilegrecht Jah-
WC5sS Ex 34, 10—26 Gestalt und VWesen, Herkunft un! Wıiırken 1n vordeuteronomischer
Zeıt 114), Göttingen 1975 195—198 Es g1bt uch keinen vordeuteronomı1-
schen Beleg für den Brauch, demzufolge 1mM Rahmen des Pascha bereıits VOT dessen
Verbindung mıiıt dem Matzentest ungesauertes Brot worden wäre. Das gıltuch für ‚10—12 A z B (Dtto / Schramm, Fest un: Freude am-
MEr Tasc enbücher Biblische Kontrontationen Stuttgart O7 L 162 AnmJ
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au 1St auch 1mM Gegensatz den Bestiımmungen ber die Teilneh-
INCI Wochen- bzw Laubhüttentest (16,9—12 un 13A4 nıcht
auf den treien Mannn bzw seine rau eingeengt. Es meınt zumindest
1M vorliegenden redaktionellen Zusammenhang der zweiten Mose-
rede (5,1) Yanz Israel (vgl 27,6—7).

Wll InNnan das olk ZALT: Feıier vereinıgen, bedarf 65 eınes g_
meınsamen Termines. So wird als Datum des Pascha hoöde.  S ha’abib
vorgeschrieben (V.1) Der Ausdruck ann mıt „Neumond“ der
miı1t „Monat“” wiedergegeben werden. Gegen die Übersetzung mıt
„Monat“” spricht aber abgesehen VO erwähnten praktischen Grund

die angezielte Kultsymbolik. Wıe bei den übrigen lıturgischen Re-
gelungen des Deuteronomiuum soll auch das Pascha se1ın Proprium,
nämlich die Herausführung des Volkes AaUus Ägypten, SOWeılt als mMÖg-
iıch rıtuell darstellen un ejernd vergegenwärtigen. Weıl der Ex-
dus „nachts“ stattgefunden hat (V-1)5 mu{ß das Pascha „ AIn Abend,
bei Sonnenuntergang, dem Zeıitpunkt, 1ın dem du aus Agypten

bıst  “ geschlachtet werden (V.6) und darf auch VO Opfer-
fleisch nıchts bıs ZUu Morgen übrig bleiben (V.4) Schließlich dürfte
das Pascha auch deshalb aut den „Neumond‘ also den Anfang
des Monats bıb fixiert worden se1n, weıl Man 1in älteren Zeıiten
wahrscheinlich diesem Termın Jenes est beging, das durch die
deuteronomische Retorm Nnu miıt dem Pascha verschmolzen wurde
das Matzentest. Im Zusammenhang mıt dem Genuß ungesäuerter
Brote aber akzentulert V3 ZU ersten Mal 1m Alten Testament den
mıt dem Sonnenuntergang beginnenden Tag, dem du 4UuS Agyp-
ten SCZOBCN bist  “ Auf diese Weıse konnte die tradıtionelle Dreı-

Dafür plädiert aus ähnlichen Argumenten Jüngstens ULr Wım aards, eutero-
nomıum uıt de grondtekst vertaald uıtgele (BOT Roermond 1971 168 Zur
Datierung des vordeuteronomischen Festes ungesäaüerten Brote auf den Neumond

Ötto, Das Mazzotfest 1in Gilgal 10%),; Stuttgart 1975; 182 und Anm
Dıie These VO Auerbach (Die Feste 1M alten Israel: 1958 | 1—18, 1), wo ımmer
das Wort hödes ın vorexilischen Texten verwendet werde, bedeute „Neumond“, 1st Je-
doch unrıichtig A Cholewinskt, Heiligkeitsgesetz und Deuteronomium.
Eıne ver leiıchende Studıe (AnBb 66); Rom 1976, 183 Anm Kutsch (Erwägungen
ZUr Gesc ichte der Passateier und des Massotfestes: "ThK 1—35, E9) hält 6S
für wahrscheinlich, da{fß INan das Pascha nıcht erst ab der Exilsperio C, sondern bereıts
in alter eıt Nısan, d.h 1n der Vollmondnacht gefeiert habe Gegen die
Verlegung in vorexilische Zeıt ber tto 2.a2.O 183f; CpCNH die Gleichsetzung des

Nısan mıiıt der Vollmondnacht McKay, Date of Passover and 1ts
Sıgnificance: Z  < (197 435—44/ Zugleich ber lehnt Kutsch jedoch den Spiel-
Iaum eines ganzen Monats die Paschaschlachtung ab Denn „mindestens für das
Leben 1m Kulturland, Iso in Seßhaftigkeit, 1St. doch anzunehmen, daß ıne Feıier WI1eEe
das Passa, uch WENN S1e nıcht einem Haeıli u sondern 1mM Sippenverband
Wohnsitz begangen wurde, überall P selben eitpunkt stattfand“ a.a. Um
mehr gilt dies wohl für das in Jerusalem zentralisierte Pascha und spricht daher in die-
sem Zusammenhang für hode als „Neumon c

20 dazu Groß, Die Herausführungsformel Zum Verhältnis von Formel und
Syntax: ZA  < (1974) 425—453, 439$ Hos BUE der einzıge nicht-deuteronomische
und ältere Beleg dieser Formel, gebraucht nıcht wWwI1Ie Ditn 16,5 JS sondern
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zahl der Jahresfeste (Ex 34,1 S: 225 vgl 23,14—77) der deuterono-
miıschen Neuerung hne Kalenderänderung beibehalten werden. Aa
gleich aber wurde die Einführung des Pascha Jerusalemer Tempeldadurch erleichtert, da{fß schon Könıig Hıskiıa dort das Matzentest be-
SFangecn hatte.
Entgegen eıiner weıtverbreiteten Meınung 1St das est der ungesauer-
ten Brote „nach Ursprung un Wesen eın Bauerntfest, das ‚Jahwei-sıert‘ worden wAare Es 1St e1in est für Bauern: entstanden als Antwort
der Jahwereligion aufs seßhaft gewordene Leben.“ 21 Nıcht NUur die SCc-biblische Überlieferung spricht eine agrarısch-kanaanäi-sche Herkunfrt des Matzenfestes; eın Naturtest beim Anschnitt der
(Gersten-)Ernte hätte sıch auch nıcht auf den Monat bıb testlegenlassen. Es hätte durch eine sıebentägige Feıer Umständen das
Eınbringen des Ackerertrages gefährdet un wAare eine, der äuerli-
chen Wırklichkeit fremde, theologische Konstruktion geblieben 2
Ungesäuerte Fladen sınd das alltägliche Tot aller Sıtuationen, die eın
Backen VO  w} vorbereitetem un somıt gesäuertem Teıg nıcht gestatten.S1e werden VO  3 Beduinen un Bauern> WENN diese länger
IW sınd. Matzen bıldeten daher auch das Trot des hastigenAutbruchs au Ägypten un der Wüstenwanderung. Dıieses Symbol-bezuges bediente sıch das Matzentest.

Im Frühjahr, och DOT Beginn des Einbringens der Garben un:! da-
mıt auch VOT der Entscheidung ber Ertolg der Vergeblichkeit allen
Mühens erinnerte das rot des Unterwegsseins die Bauern AIdenen Jahweverehrer den geschichtlichen Anfang, dem S1e das
Kulturland Uun: seiıne reiıtende Frucht verdankten: den Auszug 4US
dem Land Agypten 1m Monat biıb Die Sıeben- T’age-Periode aber,die VO  — alters her für das Matzentest konstitutiv War un mıt der
israelıtischen Woche zusammenfällt, machte A4UuS dem „alltäglıchen“Brauch, ungesauerte Brote C  5 einen kultischen Rıtus

Dieses Matzentest wurde Nu  ; durch die deuteronomische Liturgie-reform In den Paschabrauch aufgehoben. In dieser Verbindung wırd
CS nıcht mehr als hag, als eın Fest, bezeichnet (vgl dagegen Ex 54,18;
2515 un Dtn Unsere Fragestellung ertordert keine Ent-
scheidung 1n der Diskussion ber die Priorität VO  - Mazzot- der Pe-
sachschicht 1n Dtn 16,1—8 2 Es genügt testzustellen, daß die Symbo-

21 Halbe, Erwägungen Ursprung un: Wesen des Mass
324—346, 345 Wambacgq, Les Massöt, 1n : Bıb 61 31—54

otfestes: ZBA  < (1975)
22 azu Ha[be (wıe Anm 21) Dassım.azu als jüngste Publikationen, die sıch mıt der älteren Liıteratur auseinander-

setzen Cholewinsk: (wıe Anm. 19) 179 Halbe, Passa-Massot 1mM deuteronomischenFestkalender. Komposition, Entstehung un: Programm VO  3 Dtn 16,1—8: ZA  <(1975) 147-168; Halbe (wıe Anm 214); tto (wıe Anm. 13) 17/8—182 Von lıterarkriti-schen Erwägungen abgesehen, spricht uch die Zentralıisation des Matzentestes bereitsHıskia und die Abfassung der ältesten Kultzentralisationstexte des Deuterono-
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lık der ungesäuerten Brote ach der vorliegenden Redaktion hıtera-
risch un theologisch die Mıiıtte der Feijer bildet 2
(„Sıeben Tage lang sollst du azu |zum Pascha] ungesäauerte Brote essen,)
Speise der Bedrängnıis enn In Hast 1StTt. du aus dem Land Ägypten PCZOBCH
damıt du des Tages deines Auszugs aus dem and AÄgypten alle Tage deines Lebens SCc-
denkst.“

Dı1e Stellung des Exodus-Motivs 1im Zentrum der Komposition der
1/ entspricht Sanz der Funktion dieser Thematık als des gemeın-

enners für Pascha un Matzentest, der ıhre kultische Ver-
flechtung ermöglichte. Die ätiologische Erklärung der ungesäuerten
Fladen als „Speise der Bedrängnis” (lehem O  2  n1i) tindet sich NUr 1er 1im
Alten TLestament. Die Begründung des Matzenessens durch die
„Hast“” (hıppazön) des Auszugs, aber auch der 7weck der Bestim-
MUNg, den Tag  c (70m) des Auszugs erinnern, „damıt du al-
le Tage deines Lebens gedenkst” sind dieser Stelle ZU ersten

Mal 1mM Alten Testament belegt. Sıe bilden somıt sachlich WI1eE formu-
lierungsmäßig eın Eıgengut der deuteronomischen Feıier. Sollte die
Pesach - Mazzot Ordnung aber durch den zıtlierten Text
(V.3 aß*.b) Eerst später erweıtert worden se1n WwW1€ manche anneh-
INCIMN ann machte doch LLULE explızıt, W a5 die Matzenbestim-
MUNg (3 aß * 4a) bereıts als lıiturgisches Kerygma enthalten
hatte.

Dıie Vereinigung des Pascha mıt dem Matzentfest bereichert durch
gegenseltige Reinterpretation der beiden Bräuche Nnu  e} theologisch
un rituell die gemeinsame Feıer. So wiırd der Exodus jetzt nıcht
mehr bloß als „Auszug” (1s Qal) sraels WI1e€e bisher VOTLT allem beım
est der ungesäuerten Brote (3 vgl V.6) sondern theologisch
als Herausführung (1S Hıfıl) durch Jahwe un somıt als seıne Ret-

(V.1) begriffen. Das Opfermahl des Paschatıieres, das jetzt
mıt dem Genuß der ungesäauerten Brote verbunden wiırd, stellt den
Auszug sraels 1aber auch rituell och symbolkräftiger als bisher dar

mıum diesem König tür ıne Einfügung der Pesachschicht iın einen vorgegebenen
Mazzottext.

Dies ılt, uch WenNnn dıe Entsprechungen 1n der onzentrischen Struktur L1WwWAas

anders estiımmen sind als beı (wıe Anm 23) 153
25 Der Ausdruck wiırd außer Ditn 16,3 ULr noch in dem priesterschriftlichen Vers Ex

E2,11 un! dem exilischen Jes 5272 gebraucht.
26 Dıie Formel (mit 267 WIr'! d KRer Dtn 16,3 NUur noch in den deuteronomistischen

Texten Jer S 11,4; 34,15 und in der spätnachexilischen Stelle Mich FAn verwendet.
27 z.. B (wıe Anm. 23) 167%. och kann V.3aß* nıcht als priesterliche Ira-

dition nachgewiesen Wer
Ex 34,18; 2345 Man WIr er Dtn 16,1b ZUr Gänze der „Paschaschicht”

zuteilen müssen (gegen Halbe [ wıe Anm 23| 155f und Anm 46)
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Aus dem, W as Israel eINst als Jahwetat erlebt hat un NUu lıturgischnachvollzieht, ergıbt sıch eın Gedenken des Exodusereignisses1mM Alltag (kolj®me Bajjeka V3 Das heilt SCNAUECT: Di1e Erinnerungdie Bedrängnis beim nächtlichen Auszug wiırd ZWAar kultdrama-
tisch vergegenwärtigt 2' S1e bleibt aber nıcht autf die Feier dieses 1L@1-
densgedächtnisses beschränkt. „Das Massotessen hat dem Kultteil-
nehmer klar gemacht, da{ß das grundlegende Exodusgeschehen auch
ıhm gıilt, daß auch 1n das 1mM Auszug erfahrene eıl einbezogen 1St.
Daraus hat 1U  - die Folgerung zıehen, da{fß In seinem Leben
einen auernden Bezug diesem Geschehen aufrechterhalten MUS-

Der durch das Massotessen die grundlegende Heılstat seines
Gottes Erinnerte 1St also aufgefordert, diese 1n seiınem Leben be-
stımmend werden lassen.“

Nun besitzt das Exodusereignis gerade für das „Gedenken“ des
Deuteronomium verschiedene Züge, VO denen PEWAAa 1M Zusam-
menhäng des Gebotsgehorsams jener Aspekt hervorgehobenwiırd, der dem Gegenstand der Ermahnung entspricht. Was aber soll1mM deuteronomischen Pesach-Mazzot 1n kultischer Erfahrung un
tioneller Erinnerung als das der Vergangenheıt Aktuelle begriffenwerden? Jedenfalls nıcht W1€E oft behauptet die Befreiung AaUuUsSs
der Knechtschaft, sondern einfach der Autbruch Israels A4aUu Ägypten.Damıt hat jener Weg angefangen, der Nnu  e} 1n testen Sıedlungen (V-.5)seiın Ziel tfindet. Daher werden beginnend mıt der Paschanacht
sıeben Tase lang Matzen (V.3) Als Brot, dem alle teiılha-
ben, schaffen S1e zunächst eiNe Einheit un Lebensgemeinschaft des
SaNnzen Volkes. Im deuteronomischen Kontext aber werden die UNSC-
sauerten Fladen als „Spe1ise der Bedrängnis“ definiert, das heißt als
Sınnbild des eılıgen Aufbruchs (V43) Sıe sınd jedoch eın „Elends-
brot”, das als „termınus technicus für die Nöte der ägyptischenKnechtschafrt“ stünde, dafß 1er „dıe Erinnerung die Bedrük-
kung mıt der Beireiung verbunden“ wAare > Schließlich äfßt der (7@-
nu(ß dieser ungesauerten Brote als Inbegriff des Unterwegsseins, nıcht

Diesen Aspekt verkürzt Schottroff („Gedenken“ 1Im Alten Orıent un: 1mM Alten
Testament |WMANT 91 Neukirchen-Vluyn 1964, 126), WECeNN Ditn 16,3 fest-stellt: „Das Gedenken 1St Sar nıcht das Erleben einer Kulthandlung, sondern resultiert
aus

30 Schottroff (wie Anm 29) 126
31 azu Groß (wıe Anm 20) der die These zurückweist, „die Herausfüh-rungsformel mıt Jj<’hi deute VO  3 Anbeginn den Exodus als Befreiung aus Knechtschaftun! Gefangenschaft“ (427

108
Gegen Füglıster, Dıie Heilsbedeutung des Pascha (STANT 8), München 1963,

33 Füglister (wıe Anm 2 109 Diese Uun! andere Erinnerungsfunktionen hat das
atzenessen BTST In späterer Zeıit (s azu a.a.O 107114 und Zeilinger,Das Passıonsbrot sraels. Deutungsgeschichtliche Untersuchung ZU UngesäuertenBrot ım Alten Testament, Theol Dıiss Graz 1963 [Mschr.
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der Seßhaftigkeit, auch die Heimkehr der Fejernden jener Wande-
rung werden, die mMI1t der Nacht des Auszugs einst angefangen hat S
Überhaupt soll während der Matzenwoche 1M Panzen natıonalen (5e-
biet Israels nichts Gesäuertes tinden se1n Da SO annn die Feier-
wirklichkeit auch außerhalb des Zentralheiligtums das olk
un seın Land erfassen: - Ja die kultische Bewußtseinsveränderung
greift sehr auf das alltägliche Leben über, daß die eigenen „Stadt-
bereiche“ (V-5) 1n der Symbolık der Wanderung u „Zelten“
(V4/) werden, denen INan zurückgeht.

Israel tejert den Exodus als Urdatum der eıgenen Geschichte. Za
dieser kultischen Repräsentation würden „Fremde” (gerim) nıcht pPads-
C  S SO werden S$1Ce der sozialkarıtatıven Ausrichtung der deute-
ronomischen Gesetzgebung als eilnehmer Pesach-Mazzot nıcht
erwähnt S ber auch die Levıten werden allen übriıgen
deuteronomischen Kultbestimmungen nıcht eigens angeführt. Denn
diese Feıier tällt nıcht 1n priesterliche Kompetenz. DDas olk 1St
der „Liturge: des deuteronomischen Pesach-Mazzot.

Trotzdem dient diese Leidensgedächtnisfeier ich DUr der „Schaf—
fung des heilıgen Volkes“ 3ı Denn sS$1e versteht den VWeg Israels VO  a}

der Herausführung Aaus Agypten (V.1) bıs A abe VO Ortschaften
(V::5) als eın Handeln Jahwes. Daher wiırd das Pascha FÜr Jahwe,
deinen (SÖött- gefelert (V.1); das Paschatier ür Jahwe, deinen (SOft-
geschlachtet (V.2) Am sıebten Tag der Matzenwoche aber hält InNnan

einen „besonderen Feijertag für Jahwe, deinen Gott”; ihm darf
daher keinerle1 Arbeıt verrichtet werden (V.8) S

Dıie Liturgie des deuteronomischen Pesach-Mazzot 1sSt also eine
Leidensgedächtnisfeier. Als solche 1St sS$1Ce Liturgie 1mM umfassenden
Sınn des Wortes: kultisches Werk für das olk un kultisches Werk

Der 1n V 8 VOT eschriebene Feiertag (s Aazu Anm. 37) samıt Arbeitsruhe erfordert
1m redaktionellen euteronomischen Oontext nıcht unbedingt die Anwesenheıt
Zentralheiligtum, zumal ber den Ort, dem die Matzenwoche begangen werden
soll, N1IChts gESAaAZT wird Nach Caloz (Exode HE, B: SO  - rapport eutero-
nome 75 5—62, 5/7) ersetzt „Feiertag‘ (Cd  seret) ın Dtn 16,8 das „Fest“” (hag)

Zentralheiligtum ıin der älteren Parallele Ex 135,6
35 Wenn ber die Erstlingsfrüchte Zentralheiligtum dargebracht werden und da-

bei das kleine historische Credo die Fremdlingsexistenz Israels 1ın ten erinnert
(Dtn 26:5% dann sollen die „Fremden“” der Freude dieses Kultaktes teilh.ilhaben (V.11)
Vgl terner 16,14 mit Lev 23,42—45

Vgl 235 un: Anm

191 Anm
37 Zu dieser Bedeutung VO  _ (“@seret) Cholewinsk: (wıe Anm 19) 188 Anm un:

38 Nach Ex 13,6 (s azu uch Anm 34) schließen dürfte die besondere Feierlich-
keit des sıebten Tages VO  3 altersher zZzu Matzentest gehört haben vgl Cholewinsk:

1e Anm 19) 185 Zum unterschiedlichen erständnis VO  3 Ditn 16,8 den kurzen
erblick bei Cholewinsk: (wıe Anm. 19) 186 Anm In jedem Fall ber konnte V 8

spater VO der priesterschriftlichen Gesetzgebung her verstanden der NCu interpretiert
wWer
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des Volkes. Diese doppelte Funktion äflßt sıch jedoch besonders auf
der redaktionellen Ebene nıcht autf die beiden ursprünglıch selbstän-
digen Rıten verteılen. Gewiß 1St. das Pascha VOTLFr allem latreutisch Or1-
entiert, während beim Matzenessen der Gemeinschaftsaspekt VOI-
herrscht. och 1St das Pascha auch mıt einem gemeınschaftstiftenden
Opfermahl verbunden un wırd die Matzenwoche mıiıt eiınem VO  3 Ar-
beıtsruhe geprägten besonderen Feiertag begangen. In der deuterono-
miıschen Pesach-Mazzot-Liturgie vergegenwärtigt erstens das olk
se1ın Urbild 1in Autbruch un Wanderung un aktualisiert damıt eın
Gedächtnis der Volksgeschichte, das fortwirkt in ein künftiges Leben
aus dem ertahrenen Jahwehandeln. Zweıtens aber vollzieht das olk
in gemeinschaftlichem Feıern, Opfern un Ruhen diese Liıturgie als
Anerkennung TÜr Jahwe”

11L Wochentest und Laubhüttenfest als Freudénfeste
Von der Pesach-Mazzot-Feier unterscheiden sıch das Wochen-

un: das Laubhüttenfest durch ihre Herkuntft un: ihre lıturgischeGrundstruktur. WAar sınd auch S$1Ce VO  3 der deuteronomischen - THeO-
logıe des Volkes“ gepräagt un wollen als Selbstdarstellung VO  3 Sanz
Israel verstanden werden. och begegnete die Kultreform des Deu-
teronomıum mıiıt diesen beiden Erntefesten VOT allem den bodenstän-
digen Fruchtbarkeitsriten, die besonders aut eiıne Bauernkultur VCI-
tührerischen Einfluß ausübten.

Die kanaanäische Religion War eine „Volksreligion mıt a ]] iıhren
Kennzeichen“ 3 In oft urtümlichen Formen versuchte S1C eine Ver-
trautheit zwıschen Mensch un Natur herzustellen, den Menschen in
den fortwährenden Schöpfungsvorgang einzubeziehen un seine Ab-
hängigkeit VO  — der Gottheit durch die Erhebung iıhrem Helter 4US-

zugleichen 4 Unter anderem sollte die Freude der Teilnehmer
est un Opfermahl in magıscher Gleichgestimmtheit die Freude der
Gottheit bewirken A Das Deuteronomium korrigierte durch die
Kultzentralisation populäre Vorstellungen VO der ähe un Verfüg-barkeit Jahwes heiliger Stätte. Darüber hinaus aber belie{ß c die
Freude nıcht bloß als e1ines der Elemente 1m Kultschema eiınes Jahres-
rituals, sondern machte S1Ce seıner lıturgischen Grundhaltung

Fohrer, Die wiederentdeckte kanaanäische Religion, in: Studien ZUr altte-
stamentlichen Theologie und Geschichte (1949—-1 969) 1, Berlin 1969; 3—12,40 azu Gese, Dıie Religionen Altsyrıens, ıIn Gese Hötner Ru-
Olph, Die Religionen Altsyriens, Altarabiens un der Mandäer (Die Religionen der
Menschheıt W Stuttgart 1970; 1—232, 1 81:

41 AaZu Harvey, „Rejoice NOTL, Israel!  |« 1n Anderson Harrel-
SOoN, Israels Prophetic Hereditage (Essays 1n honor ot Muilenburg), New ork
1962;, 116—127/7, 11975
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schlechthin. Man freut sıch freilich nıcht ZUgUNSIiEN (sottes und/oder
erst seine Gunst erlangen, sondern ber die VO Jahwe un NUur

VO  - ıhm bereıts geschenkte Gunst. Es 1St somıt die Freude des Dan-
kes, die das Deuteronomıiıum verlangt, oft VO Ertrag der Herden
oder der Felder ein Opfer bzw eine abe 1mM Zentralheiligtum in Je-
rusalem dargebracht wiırd der das olk sıch dort ach der Ernte
ZU Wochen- un Laubhüttentest versammelt. War äßt sıch Freude
nıcht erzwıngen, zumal]| damıt weder eın bestimmter Jubelritus och
konkrete Artıkulationen verordnet werden, die INa  ’ gehorsam voll-
ziehen könnte. Wenn das Deuteronomıium trotzdem VO „Sich-freu-
en  e 1Ur 1in der orm eines Gebotes spricht, 111 65 jeden azu VeEeTIr-

pflichten, den Weg ZAFE durchaus nıcht selbstverständlichen „Freude
DOT Jahwe“ zu suchen. eht c doch STEIS eine Freude, die ihren
Grund un ıhre Grenze letztlich in seinem Segen hat Für diese reu-
de wird 1im hebräischen TLext ımmer samah verwendet. Es 1St
ohl charakteristisch, dafß das Deuteronomiıum überhaupt ZUr Be-
zeichnung menschlichen Sich-freuens NUur dieses erb gebraucht un
daß 6c5 sıch ausschließlich 1n Kultbestimmungen des deuteronomı-
schen (Gesetzes (Kap 2-26 tindet „Der eigentliche Ort der reu-
de 1St also der ‚Gottesdienst‘ sraels Darüber wiırd 1M Deuterono-
mıum Nnu ZUuU erstien Mal in eıiner gewIssen Systematık retflektiert.
‚Sıch-freuen‘ bildet das Leıtwort einer Theorıie des Festes.“ * S1e
fafßt Opfer, Abgaben un! Feste 1m Sınn des Wortes, die S1e
1n ihrer Verschiedenartigkeıit weitgehend nıyvelhert. Am deutlichsten
wiırd das Kerygma dieser ältesten °biblischen Festtheorie 1n den Be-
stımmungen des Wochen- un des Laubhüttentestes 1m Zzweıten eıl
des deuteronomischen Festkalenders tormuliert. Auf S$1e wollen WIr
uns 1mM folgenden beschränken.

Schon Name un Zeıtansatz der beiden Erntefeste lassen eine lıtur-
gie-theologische Neuakzentuierung gegenüber dem alten Festkalen-
der erkennen. Das „Fest der Ernte“ hag haqqasir) heißt 1n Ditn 16,9
„Wochentest“ hag sabuOt; vgl Ex 434 Dıieser Name wiırd auf

42 TE Da keine echte Ausnahme, da diese Kultanweiısung blo{fß einmal, nämlıi:ch
unmıttelbar ach dem Überschreiten des Jordan, befolgen ISt; während sich 1m
Gesetzesko us allgemeın ültıge Lebensordnun handelt. Nur samah DPıel „CI-
freuen“ WIr In 24,5 außerhal eınes lıturgischen 5C  chehens verwendet. Zu 28,47,
siıch das Nomen „Freude” ($imhi) findet, 3553

43 Braulık (wıe Anm 15) 144 Der Terminus „Freudentest”, der als Tautologie CI-

scheinen könnte, möchte darautf aufmerksam machen, daß be1 den Festen des eutero-
nomıum dıe Freude ausdrücklich thematisıert WIr

439 Diese Namensänderung bleıbt uch ann tür den deuteronomischen Kalender
charakteristisch, WEeNN Ex 34,22 älter als 23,16 1St und das Fest daher schon ursprung-
lıch „Wochenfest” geheißen hat (so ach Laaf, hg Dwt, das Wochentest, In: Bauste1-

bıblıscher Theologıe. Festgabe für Botterweck AL 60 Geburtstag dargebracht
VO  —3 seinen Schülern. Hrsg. H.-J. Fabry [ BBB 501 öln VL 164—1853, Denn
dieser Eıgenname wurde ann och VOI dem DeuteronomıLum durch die Bezeichnung
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eın charakteristisches Errechnungsverfahren zurückgeführt: „Du
sollst sıeben Wochen zählen. Wenn INan die Sıchel den Halm legt,sollst du beginnen, die sıeben Wochen zählen“ (Ditn 16,9) Durch
diese Sıeben-Wochen-Periode wiırd ZWAar der Abschlufß der Weızen-
ErNLtEeE, den das Wochentest begeht, nıcht mıt dem Matzentest als dem
Begınn der Gerstenernte verbunden 4 Denn 1mM Monat Abib, 1n dem
das nıcht agrarısche! Matzentest ANSESETZL wird, 1St die Gerste in
Palästina och nıcht schnittreif 4 och knüpft das Sıebenerschema
jedenfalls eıne ormale Beziehung den sıeben Tagen, denen
INan NnUu  an ungesauertes TOL ßr (V.4.8) bzw den wıederum sıeben
Tagen, während derer das Laubhüttentfest 1mM Tempel!! gehaltenwiırd (V:43) In der Terminisierung des Wochenftestes spiegelt sıch das
Bemühen, sSOWweIlt als möglıch das gEsaAMLE olk 1im Zentralheiligtum
VO  5 Jerusalem einem gemeınsamen est versammeln. TIrotzdem
wiırd aut eıne absolute Datierung verzichtet, die Festfreude Sanz
persönlıch ertahrbar machen: soll doch jeder tatsächlich für die e1-
SCNC, bereits eingebrachte Ernte danken können. Das est verschiebt
sıch also des Wochenrahmens VON Jahr Jahr dem naturbe-
dingten Erntestand entsprechend un bleibt darüber hinaus auch
SCNH Okaler Unterschiede och für die einzelnen Familien beweglich.
Die Einladung Z Wochenfest 1St daher nıcht WI1IE bei der Pesach-
Mazzot-Feier das „Du“ VO  3 Sanz Israel adressiert, sondern grün-det die Festgemeıinschatt zunächst auf die Famılıen.

Ahnliches gılt auch für das zweıte Erntefest. Das „Fest der Cese
(hag hA’asıp) Ende des Jahres, WENN du den Ertrag deines Feldes
eingebracht hast“, VO dem der frühere Kultkalender spricht (Ex
Z 162 vgl An  3 wiırd 1mM Deuteronomium ZU ersten Mal
„(Laub-)Hüttenfest“ (hag hassukköt > YENANNL. Diese Bezeıich-
NUunNng wird ZWAar nıcht weıter interpretiert. Sıe dürfte aber den alten
Brauch erinnern, ZUur eıt der Weınlese un des Traubenpressens 1in
den Weinbergen 1n Hütten wohnen (vgl Rı 21,19—-21). ährend
des Laubhüttenfestes hält INa  z} sich 1U  — sıeben Tage lang wahr-
scheinlich 1ın ähnlicher Weıse 1mM und das) Zentralheiligtum auf
(Ditn Die Änderung des estnamens ermöglıchte aber auch e1-

Berücksichtigung anderer als rein agrarıscher Verhältnisse. Denn
die anschließende Terminangabe bestimmt verdeutlichend: Das Laub-
hüttenfest soll begangen werden, „nachdem du das Korn von der
Tenne un den Weın aus der Kelter eingelagert ast  CC (V:13) (3@e=

„Fest der Ernte“ (23;16) Eersetizt. schon dadurch das kanaanäische Kolorit ın den
Hıntergrund gedrängt werden sollte, Ww1e€e 1€es5 Laaf (2:3.0© 178 u.ö annımmt, 1st. Je-doch fraglich.

Kraus, CGottesdienst In Israel. Grundrıifß eıiner Geschichte des alt-
testamentlichen Gottesdienstes, München

45 azu Halbe (wıe Anm. 21) 376f.
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meınt 1STt der Abschlufß jeglicher Ernte. och bezieht diese Formulıie-
rung auch jene Israelıten 1n die Festgemeinschaft e1n, die keine Felder
besıitzen. Wenn das Deuteronomium schliefßlich VO der (Agrar-)Jah-
reswende 1mM Herbst schweigt (vgl dagegen Ex 34,22; >  > annn
drängt 6S damıt die bäuerliche Komponente nochmals in den Hınter-
grund. Obwohl also auch das Laubhüttentest des unterschied-
lichen Ernteabschlusses auf keinen bestimmten Tag fixiert wird, teN-
diert 6S doch ebentalls bereits durch seine Umbenennung und seınen
Zeıtansatz auft eine Beteiligung des SaNzCh Volkes A

Im Gegensatz ZUF Pesach-Mazzot-Feier werden Wochen- un
Laubhüttentest als hag bezeichnet. Da INa  ; aber für jede dieser rel
Liturgien Zu Jerusalemer Heılıgtum ziehen muß, ann der spezif1-
sche Aspekt VO  3 hag 1mM Zusammenhang des Deuteronomıiuum nıcht
VOTr allem darın lıegen, auf den Wallftahrtscharakter hinzuweısen A
Die Züge des deuteronomischen hag (16,10.13.14.16; sınd da-
her PFSE au dem Kontext un 1n Abgrenzung Pesach-Mazzot
zumiıindest aber Z Pascha (vgl erarbeıten.

Dabeı fallt auf, daß Wochen- un Laubhüttenfest ach keinem be-
stımmten Ritual vollzogen werden. /war soll INan Wochentest e1-

freiwillıge abe darbringen. Sıe wiırd jedoch nıcht ausdrücklich
für Jahwe”“ gegeben, un auch ihr Inhalt WI1IE Umfang bleiben dem
Ermessen des Spenders überlassen (V.10) Für das Laubhüttenfest 1st
ann überhaupt eın Opfer gefordert (vgl dagegen 16,16—17 48)
Denn das Wochentest dankt nur” für den (Ernte-)Segen Jal&_wesdas Laubhüttenfest aber für den ganNnzecnN Segen, der Ern-
teErLraAg UN. 1M Erfolg der eigenen Hände Arbeıt spürbar geworden
1St (X-145) In ähnlicher Weıse wırd auch 1n den Wendungen est
und Freude zwischen den beiden Festen theologisch-anthropologisch
nuancıert tormuliert. /war 1St 65 für beide Ernteteste kennzeichnend,
daß S$1Ce ab dem DeuteronomıLıum ausdrücklich „für Jahwe“” began-
SCH werden (vgl x 34,22; terner 23,14 den NA16) Dabe!ı 1St.

46 Weıl Hölscher (Komposıition und Ursprung des Deuteronomium: ZA  < 40
11922] 161—255, Adressaten un! Datierung des Pesach-Mazzot WIE des Wo-
chen- und Laubhüttenfestes talsch bestimmt, vermag in der deuteronomischen Fest-
ordnung „keıin Bıld der Wıirklichkeit sehen“ ber der Gesetzgeber hat ben
nıcht „Institutionen, die für die Okalen Höhenkulte paßten, einfach mechanisch ach
Jerusalem verlegt” Die deuteronomische Festordnung 1St somıt keıine „undurch-
tührbare Theorie“ Aazu uch 351 ferner den programmatischen
Charakter altorientalischer Gesetzgebungen, Codex Hammurabı.

47 Cholewinski (wıe Anm 19) 196
Diese Bestimmungen sehen in den Tel jährlichen Walltahrten ZuU Zentralheıilıg-

u  3 primär einen Bekenntnisakt, dem uch Geschenke als unerläßlicher Ausdruck
der Huldigung Jahwes als des Segensspenders gehören vgl Horst, Das Privileg-
recht Jahwes. Rechtsgeschichtliche Untersuchung zZzu DeuteronomıLum (FRLANT
45), Göttingen 1930; 97 Diese Anerkennung Jahwes bekunden lıegt VOT allem in

Verantwortung der Familienoberhäupter.
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das Wochentest eın „Fest für Jahwe“ (Dtn ;  9 das Laubhütten-
fest hingegen „deın est  6 14) A das freilich ür Jahwe g-festet“ wırd (hagag l I]JHWH V.15) Es 1St das est schlechthin, Vor al-
lem für den Menschen un se1ne Freude bestimmt. Bloß beim Laub-
hüttenfest wiırd Ja neben der üblichen Mahnung ZUr Freude (V.14)

eıgens un abschließend betont: „Du sollst NUur fröhlich sein!“
(V.15) 9

Bleibt die deuteronomische Festliturgie ZWAar rıtuell weıtgehendbestimmt, 1St S1e doch 1n das Korsett einer Öörtlıchen un zeıtliıchen
Kultzentralisation eingeschlossen. ach dem vorgegebenen Bundes-
buchkalender (Ex 23,14—17) pılgerte INan Ja 1Ur einem Bezirkshei-
lıgtum un: WAar VOT allem beim Ernte- un beım Lesetfest durch
eın festes Datum gebunden. Das Deuteronomium aber hat durch die
Einheit des Ortes und der Zeit die „Walltfahrtsfeste“ geschaffen >
Diese Vereinheıitlichung ann der „Erwählung“ des Jerusalemer
Tempels nıcht VO  3 einer Sakralıtät dieser Stätte der einer verabsolu-
tierten Zentralisation her begriffen werden. S1e erg1bt sıch vielmehr
als Konsequenz des Verhältnisses Israels Jahwe, seiınem Gott, das
1mM Miıttelpunkt deuteronomischer Theologie steht. Denn der gemeın-schattsstiftende Rahmen desselben Heılıgtums und der (annähernd)selben eıt garantıerte Ja nıcht NUur „Kultusreinheit durch Kultusein-
eıt Er versammelte VOT allem die einzelnen Famılıen un soz1ıalen
Schichten ZUur Einheit des SaNzZCH Volkes, die 1m est ihren Ausdruck
finden soll

Dıie deuteronomische Festordnung, die bei rıtuellen Bestimmungeniußerste Zurückhaltung zeıigt, führt deshalb alle Teilnehmer ihrer
Liturgie einzeln Eınzuladen sınd zunächst S du D das 1sSt der freie
Mann ebenso WI1€ seine Ta „deın Sohn und deine Tochter“ also
deren Famılıe „deın Sklave un eın Sklavin“ das heißt auch das
Gesinde. Schon diese detaillierte Entfaltung dessen, W as eintach
„deın Haus“ SENANNTL wird, 1St. VO höchster sozıaler Brisanz. Wıe
nıg selbstverständlich die Klassenbarrieren den klaven hın
durchbrechen sınd, beweist die Motivatıon durch das Urdatum 1Srae-
lıtischer Existenzerfahrung: „Denk daran: Du bıst ın Ägypten Sklave
gewesen!” (V.12) > Z/war scheinen die „Väter“, „Brüder  CC und der
„Nächste“ tehlen. ach deuteronomischem Sprachgebrauch sınd

Anm 73
Zum Begehen des Laubhüttentfestes [°a (V“13) Cholewinsk: (wıe Anm 19) A0 2

Festes“
In diesem INn 1Sst korrigieren DZW. präzısıeren, W as ich in „Die Freude des

51V
1e Anm 15) 159 festgestellt habe
Auerbach (wıe Anm 19)

Diese Mahnung bezieht sıch NUur auf die vorausgehenden humanitären Bestim-
IMU (vgl 1515° 24;18.22). S1e darf nıcht als Hıstorisierung des Wochenfestesurcgedıe 1m Exodus eriahrene Erlösung Israels mißverstanden werden,Laaf (wie Anm. 43a) 175 und 181
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aber mıt den „Vätern” die Patriarchen gemeınt, bezeichnen die „Brü-
der“ zumeıst die Glieder des eigenen Volkes un: 1St. InNnan mıt dem
„Nächsten“ nıcht durch Verwandtschatt, sondern durch Freundschaft
verbunden. Über die Großfamilie hınaus soll die Festgemeinschaft Je-
doch alle Stände umtassen. Einzubeziehen sind daher och „die ECV1-
ten, die in deinen Stadtbereichen Wohnrecht haben“, un schliefßlich
die typisch deuteronomische Irıas VO  — Sozıalfällen, nämlich die
„Fremden, Waısen un Wıtwen, die 1n deıiıner Mıtte leben  D 1.14)
Diese Regelung weıtet den Teilnehmerkreis gegenüber dem alten
Festkalender entscheidend aus Gottesdienstreform un Gemeindere-
form gehören für das Deuteronomıium CN Natürlich
konnte nıcht immer jede Famaılie; zumal Samı<. ]l ıhren Mitgliedern,
eintach Haus der Hof verlassen un ach Jerusalem ziehen, dorthin

die Schar VO  — Bedürttigen bringen un alle während der
sieben Festtage auch och reichlich verköstigen. Es geht dem Deute-
ronomıum be1 diesen „Rubriken“ nıcht „Gesetzlichkeit“” 1im Sınn
kasuistischer Vorschriften, sondern die theologische Zielsetzung
des lıturgischen Verhaltens > Seine Paränese darf freilich weder ZUur

„Frömmigkeitsübung” abgewertet och AT TLarren „Rechtsverbind-
iıchkeit“” hochstilisiert werden > Vor dem Schlufß auf einen utopisch-
ıdeologischen Charakter der deuteronomischen Festordnung 55 Öönn-

nıcht zuletzt auch die priesterschriftliche Gesetzgebung mıt ihren
rıgoroseren Ansprüchen bezüglich einer einheitlichen und da-
tierten Liturgıie des ganzch Volkes 1mM Zentralheiligtum bewahren.
Dıie deuteronomische Festgemeinschaft wırd VO  3 den Gro{fßfamilien
und den einzelnen Sıe baut sıch also gleichsam VO  D

auf un wiırd nıcht 1mM soz1ıalen Geftälle VO ben her gebildet. Israel
erscheint dadurch als eiıne 1Ns Überdimensionale gesteigerte Famlıulıie
un: 1St als solche Gottesvolk.

Diese Gemeinsamkeıt des ganzen Volkes, die V (}  — Wochen- un
Laubhüttenfest vergegenwärtigt wiırd, findet ihre Selbstdarstellung 1mM
Gegensatz Pesach-Mazzot, Ja überhaupt allen Tier())optern
(12:72.18; 14,23.26; 15,205 275795 nıcht ausdrücklich 1im Miteinander-
Essen der Teilnehmer > Nun 1St 65 unvorstellbar, dafß ELwa Laub-

53 Braulık (wıe Anm 15) 168 In diesem Zusammenhang sınd uch die Unterschiede
1n der Hervorhebung einzelner Glieder der Festgemeinschaft beachtenswert, in denen
sıch das Anlıegen der jeweıligen deuteronomischen Kultbestimmung lıturgisch zeichen-
haft spiegelt (s a a.a.0 165 un! 1661); terner das beredte Schweigen ber eın ult-

| Wochen- und Laubhüttentest (s
Gegen Horst (wıe Anm 48) 1

55 Gegen Hölscher (wıe Anm 46 185
azu Cholewinski WwI1e Anm 19) 714t.

5/ Das gılt der Aut orderu Wochentest ıne freiwilliıge abe spenden
(V.10) bzw ach anderer ersion 16) überhaupt den reı Walltahrtstesten nıcht
mıiıt leeren Händen kommen, das Angesicht Jahwes schauen.
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hüttenfest, dem Freudenfest schlechthin, sıeben Tage lang gefastet
worden wAare Wann als ach der Ernte VO  — Korn un Weın
sollte INan 1mM Kreıis der Fröhlichen und trinken und alle Bedürftf-
tiıgen eigenen berfluß teilhaben lassen? Je selbstverständlicher
die übliche Festpraxıs die Ankündigung eines Freudenmahls erwarten
läßt, deutlicher annn ıhr Unterbleiben eine Umwertung dieser
Gepflogenheıit sıgnalısıeren. Wenn das Deuteronomium 1m Zusam-
menhang der Erntefeste beharrlıch VO  a einem Kultmahl schweigt,
ann 65 mıiıt dieser „Fehlanzeige“ eınen unüberhörbaren theolo-
gischen Akzent Da Wochen- un Laubhüttentest ihre lıturgische
Mıiıtte 1mM Segen Jahwes, 1n der VO  aD} ıhm geschenkten Fruchtbar-
keıt, besitzen 10:15); grenNzt S1e das DeuteronomıLuum gegenüber
den Mahlteiern der kanaanäischen Fruchtbarkeitsreligionen ab, WENN
CS nıcht VO Essen spricht. Damıt wird das Mahl, das gewiß auch
Israels Erntefesten Zentralheiligtum stattgefunden hat; nıcht Ver-
boten. Es wiırd DUr se1nes synkretistisch-sakralen Charakters entklei-
det Diese indirekter Polemik be] gleichbleibender Praxıs Israels
zeıgt sıch auch beim „ ITrınken WAar rechnet das DeuteronomıLıum
den Weın den Segensgütern des Kulturlandes (Z > Ja
muntert beım Kultmahl Aa4US dem abzulieternden Zehnten F1}
Genuß alkoholischer Getränke (14,26) Entscheidend 1St. aber wıieder
der theologische Symbolgehalt allen lıturgischen Handelns. Die Be-
friedigung menschlicher „Gelüste“ soll ZWAar 1n die Kultfreude einge-hen, darf aber nıcht VO der Baalsreligion her interpretiert werden. In
den kanaanäischen Kulten gehörte nämlich der gemeınsame Weıinge-nu ZU Rıtual. Durch den Rausch konnte der Mensch se1n Eınswer-
den mıt (sott und Natur ertahren. Demgegenüber halten sraels Ern-
tefeste nüchtern eine Dıstanz zwischen Jahwe un: seiınem olk auf-
recht. Das Ziel solcher radıkaler Entmystifizierung 1St. aber die INN1Ig-
STE Gemeinschaft 1mM „Sıch-freuen NT Jahwe, deinem Gott  “

In keinem anderen alttestamentlichen Buch wiırd die Formel „ VOFIF
Jahwe, deinem/eurem Gott“ früher verwendet un häufiger mıt dem
Opfermahl (12:72.18: 14,23.26) bzw der kultischen Freude 12.12.18;
1641° 2758 verbunden als 1m Deuteronomium. Da{fß S1e beim Laub-
hüttentest fehlt, lıegt ohl der betont „menschlichen“ Ausrichtung
VO  3 dessen Freude > och wiırd das Laubhüttentest „für
Jahwe gefestet”“a So gilt ZWAAar „Was ‚VOr Jahwe‘ geschieht 1m

58 Dafß die Forme!l - Sich treuen VOrTr we auf rund VO  - Lev 23,40 das Laubhütten-fest kennzeichne, 1sSt daher auszuschließen, uma sıch bei dieser Stelle ıne Be-
stımmung des Heılıgkeitsgesetzes handelt, die den deuteronomischen Festkalender be-
reıtsZ Merendino, Das deuteronomische Gesetz. Eıne iıterar-kritische, eSs- und überlieferungsgeschichtliche Untersuchung Drt 1226 (BBB51); Bonn 1969, 135
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Kult, wiırd auch ‚Füt Jahwe‘“ vollzogen.“ Dıie Wendung „VOI Jahwe”
meınt aber weder den Bereich des Heilıgtums och einen eigentlichen
Kultakt. Sıe 1St vielmehr „Ausdruck einer inneren relıg1ösen Hal-
tung“ 6! Von ihr bekommen ann Entsakralısıerung un Entritualıi-
sıerung, WI1€E S1Ee 1mM Deuteronomiuum beobachten sınd, iıhren e1-
gentlichen Sınn. Dıie Sakralıtät wiırd nämlich VO  3 Objekten, Vollzugs-
formen un DPersonen 1in ihrem gegenständlichen Sein der ihrer dar-
stellbaren Funktion gelöst, die Verabsolutierung VO  3 Rıten wird be-
seitigt, damıt personale Beziehungen zwischen Jahwe un seinem
olk sıch voll enttalten können.

Dabe! 1St nNnu charakteristisch, „dafß innerhalb der deuteronomıi-
schen Kultgesetzgebung die Liturgie nirgends als ‚Dıenst für Jahwe‘,
als Gottes‚,dienst‘ bezeichnet wiıird Ihr Leıtwort 1St nıcht die Anbe-
Lung, sondern däs Sich-freuen des Menschen VOT Jahwe? 61 Das be-
weılst auch die in 28,47—48a vorausgeSsetzte Grundsatzforderung,
deren Übertretung sıch Israels künftiges Unheıl entscheidet.
„Weıl du nıcht ahwe, deinem Ott gedient hast,
1n Freude und Herzensgüte 4Uu all deinem Überfluß,
mu{fßt du deinen Feinden dienen, die Jahwe dich ausgesandt hat,

1n Hunger un! Durst, in Blöße und Mangel allem.  “*
„Jahwe dienen“ meınt 1n der deuteronomisch/deuteronomistischen

Literatur nıcht bloß den rechten der falschen Kult, sondern die LOLA-

le Bındung Jahwe, die Israels gyESAMLE Exıstenz umftafit. „Freude“
(Simhä) verweıst auf den Angelpunkt der deuteronomischen est-
theorie, „Herzensgüte” zielt auf die Solidarıtät mıiıt dem notleidenden
„Bruder” Freude un sozial-karıtatıves Verhalten aus dem Be-
wußtsein der Dankbarkeıt heraus bilden somıt ach dem Deuterono-
mıum die Kurztormel des Gott-Dienens. Sıe können weder voneınan-
der och aneinander werden 6: „Fest ISt, die
Liebe siıch freut“ Chrysostomus) 6

Was macht also Wochen- und Laubhüttenfest eigentlich zix

„Fest“? Es 1st die Freude VOTLT Jahwe, die für den VO  —3 ıhm nıcht VO  3

Baal! gewährten egen der Natur dankt un alle sozıal Abhängigen
der Bedürttigen daran teilnehmen äfßt. In solcher Gemeinsamkeıt,
die VO  } Klassenbarrıeren entschränkt, aber keineswegs gesellschaft-
ıch nıvelliert, stellt sıch ganz Israel 1n seiınen Famılıen als olk Jah
WECS dar un: ebt 1n der Heilsgegenwart seıines (Cottes.

Reindl, Das Angesicht Gottes 1mM Sprachgebrauch des Alten Testaments Erfur-
er Theologische Studien 259 Leipzig 19/70, Z

6

61
Reindl (wıe Anm 59)

62
Braulik (wıe Anm 15) 174

azu ausführlicher Braulik (wıe Anm 15)
azu Pıeper, Zustimmung ZU[r Welt. Eıne Theorie des Festes, München 1963
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Wochen- un Laubhüttenfest wollen also nıchts Vorläufiges se1ın
un: verweısen auch VO  . sıch AaUs$ auf keine letzte eschatologische Er-
füllung. ach dem Deuteronomıum werden ihnen keine g_
schichtlichen (sottestaten gefeiert, keine „Opfer für Jahwe” darge-
bracht un gemeinsam verzehrt 6 S1e haben besonders der
Oftenheit ihres konkreten Vollzuges eiıner modernen Sprachregelung
zufolge aum den Charakter der „Feier”, sondern den eines „FC-
stes  “ 6 e  1€ Feıier hat zumeıst hıstorische Anlässe . während
das est auch ohne (solchen) iußeren Anla{fß Ausdruck VO  - Lebens-
freude se1ın annn „Als Rıtual 1St der Gottesdienst eine Feıier. Nur
eıne relatıv geschlossene Gruppe ann ach langJährıiger Praxıs seıne
A4UuS langer Tradıition durchgeformten Zeremonien un Symbole 1N-
nerlich mitvollziehen. Als est aber 1St dem unpathetischen offenen
Spiel näher Am est können auch Fremde teilnehmen. Für eın
est 1St NUur der Rahmen vorher geplant. Was In ihm passıert, 1st Sache
der Teilnehmer selbst.

Pesach-Mazzot un Wochen- und Laubhüttenifest: TIypen deuteronomi-
scher Volksliturgie und ihre Nachgeschichte 1im Heiligkeitsgesetz

ach dem deuteronomischen Kalender bılden Pesach-Mazzot als
Leidensgedächtnisfeier un: Wochen- WI1E Laubhüttenfest als TeUuU-
denfeste Zz7wel Grundformen VO  .n Liturgie. Als Antwort des Kultes eNL-

sprechen S$1Ce den beiden VWeıisen, 1in denen Jahwe Israel wirkt: se1-
N Rettungshandeln 1n der Geschichte (V.D un seiınem degensS-

64 Das alles C die auf 335 zıtlerte, undifferenzierte Charakterisierung „Samt-
licher Feste des ttestamentlichen Gottesvolkes“ durch Neunheuser. Soll die alttesta-
mentliche Liturgie nıcht blo{fß als Vorläuter neutestamentlicher „Erfüllung“ un! als für
die DPraxıs der Kirche irrelevant erscheinen, müßten die einzelnen Kultordnungen hı-
storisch- und theologisch-kritisch in ihrer spezifischen Grundstruktur un! ıhrem Ke-

erfaßt werden. uch dürfte der alttestamentliche ult nıcht z B auf dıe priester-sch  7D iıttliche Gesetzgebung eingeengt un! ann als christlich überholt abqualifiziert WOI-
den

65 azu Martın, Fest un! Alltag Bausteine einer Theorie des Festes (Ur-ban Taschenbücher T-Reıihe 604), Stuttgart 1973, 74tt. och betont Martın a.a.0O
89 dafß dabei „mehr die Zuordnung des Unterschiedenen als autf die blo i Un-
terscheidung” ankomme. „Fest scheint mir der umfassendere, vielschichtigere Be riff
Fest kann feierliche Momente ıIn sich haben.“ Vgl dazu Klauser (Fest, 1n : Rea lexi-
kon für Antıke und Christentum. Hrs Klauser, /, Stuttgart 1969, 747-766,
747) „Jedes Fest chließt ine Feier CIN, ber nıcht jede Feier 1sSt eın Fest, da bei INan-
hen Feiern gerade das entscheidende Element, die Festfreude, tehlt.“

Martın (wıe Anm 65) /4
67/ Vgl azu COX, Das Fest der Narren. Das Gelächter 1St der Hoffnung letzte

Waftte (Gütersloher Taschenbücher Sıebenstern 216), Gütersloh 1976 „ IDas Fest
übergreift den
den, n 1st VO: Jede  ‘5enblick. Es ISt, ach Pıeper, 1n keiner Weıse andere Zıele gebun-‚damıt‘ un:! zu befreit. Im testlichen Exzeß freuen WIr uns

Hıer uUun! Jetzt Feier verbindet uns sowohl mıt der Vergangenheıit als uch mıt
der Zukunft SO bekräftigen WIr 1n der Feıer Zeitdimensionen, die WIr gewöhnlichfürchten, übersehen der leugnen mögen.“
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handeln 1in der Natur (V-.10 5 Während Pesach-Mazzot des geme1n-
rsprungs als Jahwetat in der Vergangenheit gedenkt, der in

dıe Zukuntftt ausstrahlt, lassen Wochen- un Laubhüttenfest die egen-
Wa  z} als VO Jahwe geschenktes Heıl ertahren o Immer aber 1St 65

das Volk, das sich 1mM ult darstellt als lebend AUS dem hastıgen
Auszug au remdem Land der in der Freude den Gütern des e1-

Landes; das Volk, das sıch lıiturgisch verwirklicht 1mM sıebentä-
gıgen Essen des Bedrängnisbrotes auf dem Wege un och VOT dem
Bergen des Ernteertrages der nachdem eingebracht 1St 1n den S1e-
ben Tagen vollkommener Fröhlichkeıit 1M Heılıgtum VOT Jahwe

Es se1 NUur och angedeutet, daß die 1mM DeuteronomLuum klar VOIN-

einander abgehobenen Strukturen der Pesach-Mazzot-Feıer un: des
Wochen- W1€e Laubhüttentestes 1n der spateren Redigierung des Heı-
lıgkeitsgesetzes (Lev 23) einander angeglichen werden. So älßt sich
eine Übertormung des „Festcharakters” VO jenem der „Feier”
ben beschriebenen Sınn beobachten. „Das Charakteristikum dieses
Prozesses 1St eın immer mehr zunehmender Radikalısmus 1in der
Rückkehr alten Tradıtionen, die durch die dtn Reformbewegung

rasch un einschneidend aufgehoben wurden.“ Das Deutero-
nomıum bleibt ZW ar weiıterhiıin die Grundlage. och versucht das
priesterliche Kultpersonal des Jerusalemer Tempels, das hinter der
Heiligkeitsgesetzgebung steht, die deuteronomischen Prinzıpien mıt
den alten Traditionen vereinbaren, kühne Lösungen abzu-
schwächen, riıtuelle Regelungen präzısıeren, erganzen der
modifizieren. So 1st ZU Beispiel das Pascha weıterhın eiıne natiıonale
Feıer, erd aber WwW1€E 1in vordeuteronomischer eıt VO Matzentest als

Moltmann, Neuer Lebensstil. Schritte ZU[r Gemeinde, München 1LO7Z/: 90£.
69 „Wenn die wesentliche Bedingung für das Feıiern VO Festen in dem Versam-

meltseın auf (GGemelnsames besteht, 1St doch das wirkliche Feiern VO Festen och CeL-

Was anderes: CS verleiht der Gemeinsamkeıt siıchtbare Darstellung. Das ber schließt
e1n, da Umständen uch eıne bestehende, ber vielleicht nıcht ımmer genuü-
gend eingestandene Gemeinsamkeıt eben dadurch bewußt macht, dafß sıe ZUur Dar-
stellun
Gewiß

bringt. FEıne solche Darstellun 1st nıcht eine überflüssıge Zutat bestehenden
eıten un! Gewulßitheıten, SO Ern bringt eın Moment hinzu, durch das

TSL Erkenntnis un:! Wiedererkenntnis des Bestehenden möglich wiırdLEIDENSGEDÄCHTNISFEIER UND FREUDENFEST  handeln in der Natur (V.10.15). Während Pesach-Mazzot des gemein-  samen Ursprungs als Jahwetat in der Vergangenheit gedenkt, der in  die Zukunft ausstrahlt, lassen Wochen- und Laubhüttenfest die Gegen-  wart als von Jahwe geschenktes Heil erfahren %. Immer aber ist es  das Volk, das sich im Kult darstellt ° als lebend aus dem hastigen  Auszug aus fremdem Land oder in der Freude an den Gütern des ei-  genen Landes; das Volk, das sich liturgisch verwirklicht im siebentä-  gigen Essen des Bedrängnisbrotes auf dem Wege und noch vor dem  Bergen des Ernteertrages oder nachdem er eingebracht ist in den sie-  ben Tagen vollkommener Fröhlichkeit im Heiligtum vor Jahwe.  Es sei nur noch angedeutet, daß die im Deuteronomium klar von-  einander abgehobenen Strukturen der Pesach-Mazzot-Feier und des  Wochen- wie Laubhüttenfestes in der späteren Redigierung des Hei-  ligkeitsgesetzes (Lev 23) einander angeglichen werden. So läßt sich  eine Überformung des „Festcharakters“ von jenem der „Feier“ im  oben beschriebenen Sinn beobachten. „Das Charakteristikum dieses  Prozesses ist ein immer mehr zunehmender Radikalismus in der  Rückkehr zu alten Traditionen, die durch die dtn Reformbewegung  zu rasch und zu einschneidend aufgehoben wurden.“ 7° Das Deutero-  nomium bleibt zwar weiterhin die Grundlage. Doch versucht das  priesterliche Kultpersonal des Jerusalemer Tempels, das hinter der  Heiligkeitsgesetzgebung steht, die deuteronomischen Prinzipien mit  den alten Traditionen zu vereinbaren, zu kühne Lösungen abzu-  schwächen, rituelle Regelungen zu präzisieren, zu ergänzen oder zu  modifizieren. So ist zum Beispiel das Pascha weiterhin eine nationale  Feier, wird aber wie in vordeuteronomischer Zeit vom Matzenfest als  6 J. Moltmann, Neuer Lebensstil. Schritte zur Gemeinde, München 1977, 90f.  69 „Wenn die wesentliche Bedingung für das Feiern von Festen ... in dem Versam-  meltsein auf Gemeinsames besteht, so ist doch das wirkliche Feiern von Festen noch et-  was anderes: es verleiht der Gemeinsamkeit sichtbare Darstellung. Das aber schließt  ein, daß es unter Umständen auch eine bestehende, aber vielleicht nicht immer genü-  gend eingestandene Gemeinsamkeit eben dadurch bewußt macht, daß es sie zur Dar-  stellun  Gewiß  f  bringt. Eine solche Darstellung ist nicht eine überflüssige Zutat zu bestehenden  eiten und Gewußtheiten, sondern bringt ein neues Moment hinzu, durch das  erst Erkenntnis und Wiedererkenntnis des Bestehenden möglich wird ... Es ist zu-  gleich eine Bekräftigung und Stärkung des Gemeinsamen, das da gefeiert wird und alle  verbindet . . . Darstellung  .  ist eben keine bloße Äußerlichkeit, die man zum Unwesentli-  €  chen zählen dürfte. Sie ist eı  n Zuwachs an Sein“ (H.-G. Gadamer, Die Kunst des  Feierns, in: J. Schulz, Hrsg., Was der Mensch braucht. Anregungen für eine neue  Kunst zu leben, Stuttgart 1977, 61-70, 65£.). Das gilt auch für das neutestamentliche  Gottesvolk: „Die urchristliche Gottesdienstversammlung ist Selbstdarstellung der Ge-  meinde Jesu, des einen Kyrios und Herrn der Gemeinde. Sie ist also nicht zunächst Ge-  meinschaft der Gläubigen, die sich an ihren Gott wenden, sondern sie ist Gemeinde Je-  su Christi, Gemeinde Gottes als sein Eigentum (1 Kor 11,22)“ (P. Neuenzeit, Die Ge-  meinde Jesu als gottesdienstliche Versammlung, in: Liturgie der Gemeinde. Hrsg. v. E.  Hesse / H. Erharter, Wien 1966, 11—24, 15).  70 Cholewinski (wie Anm. 19) 212. Diese These ist Ergebnis eines umfassenden  Textvergleiches a.a.O. 179-216. Im folgenden können daraus nur einige bezeichnende  Einzelheiten angeführt werden.  355Es 1st —

gleich ıne Bekräftigung un:! Stärkung des Gemeinsamen, das da gefelert wiırd un! alle
verbindet Darstellung 1sSt ben keine bloße Außerlichkeit, die INa  j ZUuU Unwesentli-
hen zählen dürftte S1e 1ST C} Zuwachs eın  © (H.- Gadamer, Dıie Kunst des
Feıerns, 1n : Schulz, Hrsg., Was der Mensch braucht. Anregungen für eine CUu«c

Kunst leben, Stuttgart LOZZ 61—70, 65£.) Das gılt uch für das neutestamentliche
Gottesvolk: „Dıie urchristliche Gottesdienstversammlung 1st Selbstdarstellung der Ge-
meınde Jesu, des einen Kyrı10s un! Herrn der Gemeinde. Sıe 1St. Iso nıcht zunächst Ge-
meinschaft der Gläubigen, die sich ihren Gott wenden, sondern S1E iSst. Gemeinde Je

Christi, Gemeinde (CGottes als seın Eıgentum Kor 1422 Neuenzeıt, Dıie Ge-
meınde Jesu als gottesdienstliche Versammlung, 1n : Liturgie der Gemeinde. Hrsg.
Hesse Erharter, Wıen 1966, 11—24, 15)

70 Cholewinskı: (wıe Anm Z Dıiıese These 1st Ergebnis eınes umtassenden
Textvergleiches a.a.0O 179—216 Im folgenden können daraus MNUr einıge bezeichnende
Eınzelheiten angeführt werden.
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e1in selbständıger, unmıiıttelbar vorausgehender Kultakt unterschieden.
VWıe einst ißt INa  3 ungesauerte Brote wieder NUur Matzentest. Die-
SsC5 dauert eine Woche, 1n der ersten un sıebten Tag eine
Festversammlung un Arbeıtsverbot, ferner jeden Tag eın offizielles
Opfer vorgesehen sınd e1m Wochen- un:! Laubhüttentest werden

das Datum testgelegt, verschiedene Opfer ZUur Pflicht n
macht un detaillierte Zeremonıen vorgeschrieben. 7/war gelingt 65

och nicht, das Wochentest auch geschichtlich verankern. Das
Laubhüttentest jedoch wiırd aus einem rein agrarıschen est einem
Gedenktag der göttlichen Führung Israels un se1nes Wohnens ın
Laubhütten 1in der Wüste umıinterpretiert. Als Konsequenz lıturg1-
scher Symbolıisierung muß sıch daher der Kreıs der Teilnehmer auf
die Einheimischen

Brechen WIr uUuNnsere Skıizze eines Kapıtels N der Kultgeschichte Is-
raels 1er ab S1e zeıgt, da{fß der „Gottesdienst“ /1 sraels bereıits seiner
ältesten Theorie 1mM Deuteronomıiuum zufolge weder aut e1in Felıern der
geschichtlichen (Cottestaten durch Opfter och auf die Schaffung des
heiliıgen Volkes eingeengt werden annn Er 1St jedoch „Volks-
lıturgie” ach der Liturgiekonstitution des /Zweıten Vatıiıkanıschen
Konzıls 1St. auch jede christliche lıturgische Feıier Werk des Leibes
Christıi, der Kirche (z.B N£.7); un handelt das olk als Tas-

(Z Nr 14) 7 Zugleich aber hat dasselbe Dokument die Fe1-
des Paschamysteriums als des Werkes unserer Erlösung Z

Grundmotiv konzıliärer Liturgieerneuerung gemacht / Das Neue

/ı Dieser 1er Sanz allgemeın gebrauchte Terminus hat 1M DeuteronomıLuum e1 ENtTt-
ıch keine Entsprechung. ber uch die in 285,4/ belegte Wendung „Jahw. dienen‘ darf
nıcht kultisch der ar latreutisch verkürzt werden.

Diese Erkenntnis uch 1mM einzelnen Kultakt vollziehen hat Guardını 1964
als die entscheidende Aufgabe egenwärtiger lıtur iıscher Bıldung bezeichnet. eın Ur-
teıl, das nıchts Aktualıtät ver TCH hat, sel desha J1er zıtlert: „Wenn ich recht sehe,
Warlr der typısche Mensch des neunzehnten Jahrhunderts diesem Akt nıcht mehr fä-
hıg, Ja hat VO  — ıhm nıchts mehr gewußt. Für ıh WAar relıg1öses Verhalten eintachhın
das indiyıiduell-innerliche W as ann als ‚Liturgie‘ och den Charakter offiziell-Sffent-
lıcher Feierlichkeit annahm. Damıt ber WAar der INn der lıtur ischen Handlun verlo-
recn, enn W as der Gläubige vollzog, WAar keın eigentliıch iturgischer;, SO  3 ern eın
VO:  - Zeremonuiell umgebener privat-ınnerlıc Akt“ Das Konzıil ber hat dieses J utür=
gische” wıeder Z Bewußtsein gebracht. Wer ach seiınem Wesen suchte, kam ZUuU
Ergebnıis, „der lıturgische Akt werde ohl Jeweıls VO  - den Eınzelnen> das
aber, insotfern S1ie eın sozlologisches Ganzes, eın ‚Corpus’‘ bılden: die Gemeinde, bzw.
die in ıhr präasente Kirche In diıesem Akt stehe nıcht NUr die spirıtuelle Innerlichkeit,
sondern der Mensch als Ganzes, Geist und Körper. Daher se1 das iußere Tun selbst
‚Gebet‘, relı ser kt; dıe in den Vorgang einbezogenen Zeıten, ÖOrte, Dinge selen
keine außerlichen ‚Verziıerungen‘, sondern Elemente des Gesamtaktes un:! müßten als
solche realısıert werden“ (Der Kultakt un: die egenwärti Aufgabe lıturgischer Bıl-
dung. FEın Brief, in Liturgie un! lıturgische Bıl unNng, Würz urg 1966, 9—-18,

73 dazu z B Neunheuser, Mysteriıum Paschale. Das Öösterliche Mysterium in der
Konzilskonstitution „Über die heilıge Liturgie”, in Österliches Heılsmysterium. Das
Paschamysterium Grundmotiv der Liturgie-Konstitution (Liturgie un! Mönchtum
36), Marıa Laach 1965. 12253 27Zu 7R die (da© 26f) zıtlerte Außerung der Kon-
zılskommuission: „Die Liturgie teiert VOTLT allem das Pascha-Mysterium Christi, indem S1C
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'Lestament berechtigt dieser Akzentsetzung. Trotzdem aber wird
der Gottesdienst der Urkirche gerade dort, das alttestamentli-
che Pascha ablöst, VO  3 einer anderen Grundstruktur geprägt / die 1in
der Bibel ZUuU ersten Mal 1mM Buch DeuteronomıLıum systematısıert
worden 1St. Sıe unterscheidet sıch WI1€E die vorausgehende ntersu-
chung gezeigt hat 1n ihren Wesenszügen klar VO  3 der Leidensge-
dächtnisfeier des Pascha und hat als est 1in der Freude VOL Jahwe ıhre
Mıiıtte. 99:  le partikularen Gottesdienstreformen, die den Horızont e1-
ner Festtheorie un -praXxI1s nıcht 1in den Bliıck bekommen, stehen
ausweichlich 1n der Gefahr, kurzsichtig un! vordergründig
bleiben.“ Dıe Gottesdiensterneuerung des 7Zweıten Vatıkanums
müßte also weitergeführt werden un auch-:- cdAas biblische est mıt se1l-
HOr Freude 1n der Liturgıie des neutestamentlichen Gottesvolkes StAar-

ker 1E Geltung bringen /

CS 1m Lichte des Alten Testamentes ankündet, in Eucharistie un! Sakramenten wı1ıe in
hen Gegenwart un Gnade teilhaftigden Festen se1ın Gedächtnıis begeht, seiıner göttlıcDarauf vorbereiıtend hat schon Caselwird un die selıge Hoffnung erwartet.

und 1nn der christlichen Osterteier: Jahrbuch fü Liturgiewissenschaft 14 [1938] 1—78,
46) tormuliert: Dıiıe altchristliche Osterteier 1Sst ”>das Fest‘ der Kirche schlechthin, und
damit der kultische Ausdruck des Wesens des Christentums.“

74 azu Braulik (wıe Anm. 18) 176—-179
75 Martın (wıe Anm 65)

der alttestamentlichen Feıer ZU neutestamentlı-dazu Branulik, Pascha — VON
hen Fest BıKı 18 (1981) 59—65
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